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Bekanntmachung.
Die für den Maler Hermann Bornſchein

in Lauchſtädt von der PolizeiVerwaltung
daſelbſt unter Nr. 10 ausgefertigte Fahrrad
karte iſt verloren gegangen und wird hiermit
für un gültig erklärt.

Merſeburg, den 7. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die für den Maurer Hermann Kießling

in Lauchſtädt von der PolizeiVerwaltung
daſelbſt unter Nr. 32 ausgefertigte Fahrrad
karte iſt verloren gegangen und wird hiermit
für un gültig erklärt.

Merſeburg, den 7. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
e und Gemeindevorſteher

mein Schreiben vom
2. März d. J., betreffend die Anſtellung des
Kreisbaumwärters Kockel in Keuſchberg
nochmals aufmerkſam und erſuche von dieſer
Einrichtung möglichſt umfangreichen Gebrauch
machen zu wollen.

Merſeburg, den 3. Juni 1904.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Graf d'Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 13. Juni 1904,
abends 6 Uhr.

1. Fortſetzung der Kanaliſation in der ver-
längerten Moltkeſtraße.

2. Verwendung der bisher verpachteten Par
zellen 15——17 des Planſtücks Nr. 269 für
öffentliche Anlagen.

3. Nebenanlagen in der von der Provinz für
die Stadtgemeinde übernommenen Chauſſee

Eine Rheinreiſe.
Von T. von Rothſchütz.

(3. Fortſetzung.

Am Abend desſelben Tages ward ſie die
Braut des Herrn von Coyet, und die Tante
kürzte ihre Kur ab, um ſogleich mit dem
Brautpaar nach der Heimat zurückzureiſen.

Seitdem hatte die Baronin nie wieder
etwas von Adda oder dem jungen Mann er-
fahren, deſſen Benehmen ihren Stolz ſo tief
gekränkt. Jhre Lebenswege waren weit aus
einander gegangen, und wenn auch zuweilen
der Wunſch in ihr rege geworden, von beider
Ergehen zu hören, ſo war doch jetzt die erſte
Gelegenheit zu einem Wiederſehen gegeben,
und bald ſtand ſie vor dem Eingang des in
Terraſſen zum Rhein hinabführenden Gartens,
in deſſen Hintergrund die Villa lag, die der
Kutſcher ihr als die geſuchte bezeichnet. Auf
die an den öffnenden Diener gerichtete Frage
nach „Frau von Lagerberg“ blickte dieſer ſie
jedoch erſtaunt an.

„Das iſt wohl ein Jrrtum, oder die
gnädige Frau meinen Frau Klemens von
Lagerberg, die auf dem Gut wohnt in Horch-
heim jenſeits des Rheins? Die Frau
Schwägerin war noch geſtern mit den Kindern
hier zum Beſuch beim Schwager, Herr Achim
von VLagerberg iſt nicht verheirgtet,“ fügte er
erklärend hinzu, als die Dame noch immer

ſtrecke Halle Weißenfels Eckartsberga
Station 16,2 65 16,9--70.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 7. Juni 1904.
Der Staptverovgeteneworſeher.

(1257

Schwengler.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 9. Juni.

Die Lage auf dem Kriegsſchauplatze iſt,
für den ferner Stehenden wenigſtens, z. Z.
unverändert. Die Londoner „Daily-News“,
ein im allgemeinen ſehr zuverläſſiges Blatt,
läßt ſich aus Petersburg melden, der Zar
habe, aller Vorſtellungen von anderer Seite
ungeachtet, dem General Kuropatkin
völlig freie Hand gelaſſen und dieſer habe
telegraphiert: Gegenwärtig unmöglich, nach
Süden vorzurücken, um Port Arthur zu
entſetzen. Die Nachricht klingt durchaus
glaubhaft und charakteriſiert zugleich die
Kriegslage im allgemeinen. Die neulich
vom „Berl. Lok.Anz.“ verbreitete Nachricht
über den Untergang eines großen japaniſchen
Kriegsſchiffes wird jetzt widerrufen. Ob die
Hafen-Ein reſp. Ausfahrt von Port Arthur
wieder völlig frei iſt, wie die Blätter melden,
iſt ungewiß, aber auch wenn ſie es wäre,
würde an ein Auslaufen der ruſſiſchen Flotte
vorläufig nicht zu denken ſein, weil die
beſchädigten Schiffe noch nicht wieder her-
geſtellt ſind.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vör:
Tokio, 8. Juni. Die über den angeb-

lichen Untergang des Schlachtſchiffes „Shiki-
ſhima“ verbreiteten Gerüchte entbehren jeg-
licher Begründung.

Berlin, 8. Juni. Die Nachricht, der
Zar habe Kuropatkin befohlen, ein Ent
ſatzheer nach Port Arthur zu entſenden, be-
zeichnet ein Petersburger Telegramm der
„Magd. Ztg.“ als vollſtändig erfunden. Der

ſtehen blieb und den Zuſammenhang nicht zu
begreifen ſchien.

Als ſie endlich den Fuß hob, um ſich ver-
wirrt zum Wagen zurückzuwenden, drängte
eine große Dogge ſich zwiſchen ſie und den
Diener, und dieſer machte ſchnell Platz für
einen derſelben folgenden Herrn, der, im Be
griff den Garten zu verlaſſen, erſtaunt auf
die elegante Erſcheinung im Eingange blickte.

Ein Augenblick genügte beiden, um ſich zu
erkennen, und mit befremdetem Gruße fragte
Herr von Lagerberg, denn er war es, kühl:
„Was verſchafft mir die Ehre Jhres Beſuches,
Frau Baronin von Coyet, oder habe ich dies
Wiederſehen nur einem Zufall zu verdanken?“

Jn peinlichſter Verlegenheit begann die junge
Witwe zaghaft: „Jch wollte Adda beſuchen
und erfahre erſt ſoeben, daß ich in einem Jrr-
tume befangen geweſen bin, iſt ſie wirklich
nicht Jhre Frau?“ fuhr ſie haſtig fort, als
der Diener ſich entfernt hatte.

„Adda?“ fragte er erſtaunt, „Sie meinen
die Frau meines Bruders, wie kommen Sie
auf die Jdee, daß ſie die meinige iſt, Frau
Baronin?“

„Aber Sie waren doch mit ihr verlobt!“
rief ſie, immer verwirrter und im Eifer näher
tretend, ſo daß beide nun innerhalb des
Gartens ſtanden. „Sie haben mir die An-
zeige geſchickt und ſelbſt die Adreſſe geſchrieben,
nachdem ich Sie mit Adda allein hatte ab-
reiſen ſehen! Haben Sie die Tage in den
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Zar beeinfluſſe den Kriegsplan in keiner
Weiſe.

London, 8. Juni. Die „Daily News“
hören aus höchſten Petersburger Kreiſen, daß
der Verſuch des Admirals Alexejew und
der Marinepartei, den Zaren zu beſtimmen,
Kuropatkin zu befehlen, unter allen Um
ſtänden zum Entſatz Port Arthurs zu
marſchieren, definitiv geſcheitert ſei. Ein
ſpezieller Kriegsrat beſchloß mit kleiner Ma-
jorität, Kuropatkin ſolle befohlen werden, nach
Süden vorzurücken. Der Zar begnügte ſich
jedoch, ihn zu erſuchen, den Verſuch zu machen,
falls er ihn für praktiſch halte. Kuropatkin
antwortete: Gegenwärtig unmöglich. Alexe-
jews Partei machte hierauf einen neuen Ver-
ſuch. Der Zar blieb aber feſt und erklärte
ſeine Abſicht, Kuropatkin freie Hand zu laſſen.

Petersburg, 9. Juni. Die „Ruſſiſche
Telegr.-Agentur* meldet aus Liaojang:
Chineſen berichten: Am 6. fanden mehrere
ſehr energiſche Angriſſe der Japaner auf Port
Arthur gleichzeitig zu Waſſer und zu Lande
ſtart, die angeblich mit großen Verluſten und
unter Vernichtung der III. japaniſchen Armee
zurückgeſchlagen wurden. Die Stellung der
Japaner bei Kwantung iſt ſehr ſchwierig.
Dieſelben Quellen melden das Gerücht von
einer Vereinigung der beiden ruſſiſchen Ge-
ſchwader vor Port Arthur. Ebenſo ſoll dort
eine Seeſchlacht ſtattgfunden haben, in der
vier große japaniſche Schiffe zu Grunde
gingen. (Die Beſtätigung dieſer ſenſationellen
Meldungen bleibt abzuwarten.)

Tokio, 8. Juni. Vier Kanonenboote
unternahmen um Mitternacht am Montag bei
Port Arthur eine ſehr genaue Unterſuch-
ung der Einfahrt. Sie waren einer ſcharfen
Beſchießung ausgeſetzt, wobei das Kanonenboot
Nr. 4 acht mal getroffen wurde und einige
Havarie erlitt. Ein Matroſe wurde getötet
und zwei verwundet.

Paris, 8. Juni. Aus Petersburg wird
gemeldet: General Kaſchtalinski berichtet
in einem Telegramm vom 6. Juni, daß

bayriſchen Alpen vergeſſen?“ fuhr ſie vor-
wurfsooll fort.

„Jch habe ſie leider nicht vergeſſen können,“
erwiderte ernſt der Gefragte, „ſo ſehr ich mich
auch bemühte, den Eindruck zu verwiſchen, den
die Unbeſtändigkeit eines Frauenherzens, dem
ich damals vertrauen gelernt hatte, auf mich
machte! Aber iſt es möglich, daß Sie nicht
wußten, daß Horchheim meinem Bruder ge-
hörte, daß es ſeine Verlobung mit Adda war,
ie letztere Jhnen in der Freude ihres Herzens

mitteilen wollte und mich bat, die Adreſſe zu
ſchreiben? Doch, was rede ich noch von der
Vergangenheit!“ unterbrach er ſich, ungedul-
dig die Bewegung abſchüttelnd, die ſich ſeiner
bemächtigte, Baron Coyet muß es wohl
beſſer verſtanden haben als ich, Alpenroſen zu
erobern, denn als ich nach vier Tagen zurück-
kam an den Ort, wo ich glaubte, ſie ſei für mich
erblüht, war er mit meiner Braut, denn das
waren Sie in Jhrem und meinem Herzen be
reits, Sigrid! verſchwunden

Achim hatte die letzten Worte mit Bitter-
keit geſprochen und kaum beachtet, wie die
Farben auf den Wangen der Baronin raſch
wechſelten.

„Tadeln Sie ihn nicht rief ſie bittend,
„ich allein war ſchuld. Jch glaubte mich von
Jhnen verhöhnt und treulos im Stich ge-
laſſen und ward deshalb ſeine Frau, er hat
ſich mit dem Wenigen begnügt, was ich ihm
geben konnte, er war ein edler Mann, und

tadt und and.

144. Jahrgang.

General Stöſſel einen Angriff der Japaner
in der Nacht vom 5. auf 6. Juni zurückge-
wieſen habe. Die Geſchütze der Befeſtigungs-
werke antworteten auf das feindliche Feuer.
Mehrere ruſſiſche Granaten traſen zwei ja
paniſche Kreuzer, welche ſich zurückziehen mußten.

Wien, 8. Juni. Der hieſige japaniſche
Geſandte erklärte in einer Unterredung mit
einem Journaliſten, die Japaner würden ver-
ſuchen, Port Arthur zu erſtürmen, da
ſie zu einer Belagerung keine Zeit hätten.
Es würde Blut in Strömen fließen. Port
Arthur ſei während der ruſſiſchen Herrſchaft
eine der ſtärkſten Feſtuugen geworden.
General Kuropatkin ſei zu einem Entſatzver
ſuch gezwungen worden, weil ſein eigener
Generalſtab erklärt habe, die Taktik des
Zauderns ſei für Rußland ſchädlich. Die
Verpflegung der ruſſiſchen Truppen biete
große Schwierigkeiten, die ſich noch ſteigern
dürften.

Tokio, 7. Juni. Außer der zweiten
Armee unter General Oku I. 3. und 4.
Diviſion) ſind ſicher noch die 5. und 11. ja-
paniſche Diviſion auf der Kwantung-Halb-
inſel. Sie werden hier meiſt als dritte
Armee bezeichnet. Daß der ruſſiſche General
Fock, wenn auch unter größeren Opfern als
ruſſiſcherſeits zugegeben, mit der vierten
ruſſiſchen Diviſion nach Port Arthur
zurückgelangt iſt, verdankt er dem Umſtande,
daß ſeine Umfaſſung doch nicht ſoweit ge-
lungen war, als hier angenommen wurde.
Jetzt ſtehen die 5. und 11. Diviſion nord-
öſtlich von Port Adams als Deckung der
Bewegung Okus auf Port Arthur. Letzterer
iſt jederzeit in der Lage, die auf der Kwan
tung- Halbinſel befindlichen japaniſchen fünf
Diviſionen gegen die von Kuropatkin zu
einem Entſatze Port Arthurs heranzuführen-
den Kräfte zu vereinigen und doch die
Belagerung von Port Arthur aufrecht zu
erhalten, da weitere Belagerungstruppen mit
ſtarker, ſchwerer Belagerungsartillerie ſchon
bei Dalny gelandet ſind und nun zunächſt

Sie dürfen ihm keine Vorwürfe machen, ſeit
Jahren iſt er tot

„Er iſt tot wiederholte Achim mit
plötzlich veränderter Stimme, in der es wie
leiſe Hoffnung durchklang. „Sie ſind frei,
Sigrid flüſterte er weich hinzu und wun-
derte ſich kaum, keine andere Antwort hierauf
zu erhalten als die er in der aufſteigenden
Röte und den niedergeſchlagenen Augen der
Baronin las.

Leiſe plätſchernd fiel das Waſſer der
Fontäne neben ihnen in das Marmorbaſſin,
heiß ſchien die Sonne auf den ſmaragdgrünen
Raſen und den Farbenſchmelz der wohlge-
pflegten Beete; nur wo die beiden ſtanden,
warf das mit Weinlaub überdachte Ein
gangspförtchen tiefen Schatten. Die Dogge
umkreiſte ſie wie verwundert über das
plötzliche Schweigen, und erſt als es ihr zu
lange ſchien und ſie vorſichtig an die herab-
hängende Hand ihres Herrn ſtieß, kam wieder
Leben in denſelben, und erleichtert aufſeufzend
flüſterte er: „Es war alſo nur ein Jrrtum,
ein Mißverſtändnis, das uns ſo grauſam
voneinander getrennt hat, Sigrid Und
jetzt, wo wir uns wiederfinden, ſind wir im
Herzen noch dieſelben wie damals Noch
ſind wir ja jung, Geliebte, noch kann es
Jahre des Glückes geben! Soll es ſo ſein,
Sigrid

(Fortſetzung folgt.)
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wohlverſchanzt vor Port Arthur in Stellung
r werden, ſo daß ſie jeden Ausbruch

es ruſſiſchen Verteidigers verhindern können.

Reichstag.
Berlin, 8. Juni.

Der Reichstag nahm heute zur Münzge-
ſetznoveelle, die in zweiter Leſung erledigt
wurde, trotz der geſtrigen Erklärung des Reichs
ſchatzſekretärs auch im Punkte der Ausprägung
von Dreimarkſtücken die Kommrifſſions-
vorſchläge an. In der weiteren Debatte da-
rüber war dem Freiherrn v. Stengel der
bayeriſche Regterungsvertreter mit der Erklä-
rung zur Seite getreten, ſeine Regierung würde
lieber auf das Geſetz verzichten, als das Drei-
markſtück aufnehmen. Gegen den Kommiſſions-
beſchluß ſtimmten im weſentlichen nur die
Freiſinnigen und Sozialdemokraten. Als-
dann begann die zweite Beratung des Ge
ſetzes wegen Errichtung von Kaufmanns-
gerichten, von dem heute die erſten fun
damentalen Beſtimmungen im Sinne der
Kommiſſitonsvorſchläge angenommen wurden.
Eine Gegnerſchaft erwuchs dem Geſetze in
ſeinem Grundgedanken nur von ſeiten des
Hamburgiſchen Nationalliberalen Semler,
der das Bedürfnis beſonderer Kaufmannsge-
richte beſtritt und dabei das Jntereſſe des
Großkaufmanns nicht hinlänglich gewahrt
fand. Er ſtand damit indeſſen auch in ſeiner
Partei, die nach der Erklärung des Abg.
BeckHeidelberg in der Frage den Baſſer-
mannſchen Standpunkt feſthält, allein. Faſt
mit Einſtimmigkeit ſtimmte das Haus nach
Ablehnung eines die Kaufmannsgerichte für
alle Orte obligatoriſch verlangenden ſozial
demokratiſchen Antrages der Kommiſſionsvor
lage zu, nach der die Errichtung dieſer
Sondergerichte nur für Orte mit mindeſtens
20000 (die Regierungsvorlage beſagte 50 000)
Einwohnern obligatoriſch, an kleineren
Orten vom Bedürfnis abhängig iſt. Der
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky machte
für das Geſetz die zu große Langſamkeit und
Koſtſpieligkeit des amtsgerichtlichen Verfahrens
für die in Betracht kommenden Streitigkeiten
geltend, betonte aber, daß man nunmehr mit
der Schaffung von Sondergerichten an die
Grenze gelangt ſei, über die man ohne Nach
teil für die notwendige Einheitlichkeit der
Rechtſprechung nicht mehr hinausgehen könne.
Gegen den Abg. Semler wandten ſich die
Abgg. Trimborn (Ztr.), Singer (Soz.)
und Lattmann (Antiſ.). Die Beratung
wird morgen fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. Juni.

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurde zunächſt der Geſetzentwurf be
treffend die Erweiterung des Ruhrorter
Hafens ohne Debatte angenommen. Zu
einer umfangreichen Verhandlung geſtaltete
ſich die erſte Leſung der Vorlage zur Ver-
hütung des Kontraktbruchs land-
wirtſchaftlicher Arbeiter. Die Red-
ner der beiden freiſinnigen Parteien, Abg.
Wolff (freiſ. Vergg.) und Goldſchmidt
(freiſ. Vpt.), ergingen ſich in ſcharfen An
griffen gegen das Geſetz, ebenſo entſchieden
traten die Redner der beiden konſervati-
ven Fraktionen dafür ein, während die Red-
uer des Zentrums und der National-
liberalen ſich grundſätzlich für die Vor
lage ausſprachen, aber im einzelnen Kritik
daran übten. Der Miniſter für
Landwirtſchaft wies dem Abg. Wolff
gegenüber darauf hin, daß der Entwurf im
ganzen der von dem Abgeordnetenhauſe in
der laufenden Tagung angenommenen Reſo-
lution entſpricht, im einzelnen aber mildere
Beſtimmungen enthält. Er legte dann die
Bedeutung und Zweckbeſtimmung der einzelnen
Beſtimmungen der Vorlage dar und erläuterte
deren Notwendigkeit an der Hand von Bei-
ſpielen und Erfahrungen aus dem praktiſchen
Leben. Dem Abg. Goldſchmidt, der ſich ganz
im Stile des „Vorwärts“ zu der Behauptung
verſtiegen hatte, der Geſetzentwurf verſtoße
gegen die Reichsverfaſſung, wies ſodann der
Juſtiz miniſter mit leichter Mühe die gänz-
liche Hinfälligkeit ſeiner juriſtiſchen Ausfüh-
rungen nach. Er zeigte, daß, wenn in dem erſten
Jahrzehnte nach Errichtung des Reiches von
der Unangängigkeit landesgeſetzlicher Regelung
der Materie geſprochen ſei, dies lediglich ge-
ſchah, weil man damals an eine reichsgeſetz
liche Regelung dochte, und daß der Redner
die von ihm zitierten 88 34, 38, 124 und
125 der Gewerbeordnung einfach nicht
verſtanden habe. Es handelt ſich darum
Strafbeſtimmungen in einer Materie zu er
laſſen, die durch das Strafgeſetzbuch nicht ge
regelt worden ſei; hier ſei die Landesgeſetz-
gebung unzweifelhaft zuſtändig. Dies ſei
übrigens betreffs der Beſtrafung des Kontrakt-

bruchs land wirtſchaftlicher Arbeitervon der Recht
ſprechung bereits mehrfach anerkannt. Jm
einzelnen möge die Redaktion des Geſetzent
wurfs vielleicht verbeſſerungsfähig ſein. Es
empfehle ſich daher kommiſſariſche Vorberatung.
(Beifall.) Demzufolge beſchloß dae Haus
Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion
von vierzehn Mitgliedern. Nächſte Sitzung
Freitag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 8. Juni. Hofnachrichten.
Heute morgen unternahmen der Kaiſer und
die Kaiſerin einen Spazierritt Von
Uhr ab hörte der Kaiſer den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinetts Wirklichen
Geheimen Rats Doktor von Lucanus,
empfing um 11 Uhr in Audienz den Ge-
ſandten von Paraguay Doktor Joſs
Jval in Gegenwart des Unterſtaatsſekretärs
Dr. v. Mühlberg, darauf den Präſidenten der
Akademie der Künſte Geheimen Regierungs
rat Profeſſor Otzen, den Fürſten Ferdinand
Radziwill und deſſen Sohn Januſch. Um
122 Uhr nahm er die Meldung des Contre-
admirals Grafen Baudiſſin entgegen, der zur
Frühſtückstafel befohlen wurde.

Den diesjährigen Kaiſermaövern,
die ſich zum Teil an der Küſte der Oſtſee ab
ſpielen werden, mißt man inſofern große Be
deutung bei, als das Zuſammenwirken zwiſchen
Heer und Marine eingehende praktiſche Er
probung erfahren kann. Zu dieſem Zwecke
wird der Nat.Ztg. zufolge eine ſehr ſtattliche
Anzahl Offiziere, unter ihnen auch bayriſche,
ſächſiſche und württembergiſche, an Bord der
Linienſchiffe, Kreuzer und Torpedoboote kom
mandiert werden. Es ſollen nach mannig
fachen Richtungen hin Erfahrungen geſammelt
werden. Der ruſſiſch-japaniſche Krieg dürfte
ja wohl auch Anregungen von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung geben.

Dresden, 8. Juni. Die Krankheit
des Königs ſcheint ihren wechſelnden
Charakter beibehalten zu wollen. Die Schmerzen
kehrten zwar nicht wieder, aber der König
ſchlief in voriger Nacht wegen nervöſer Un
ruhe nur wenig und verlangte wiederholt
nach dem Arzt.

Strelitz, 8. Juni. Der Kaiſer ließ
unmittelbar nach ſeiner Rückkehr von der
Trauerfeier in Neuſtrelitz der Großherzogin-
Witwe von Mecklenburg-Strelitz das folgende
Telegramm zugehen: „Jch ſtehe noch ganz
unterdemEindruckederwundervollen vornehmen
Feier, die aufrichtiger Trauer um einen edlen
Fürſten und Landesherrn ſo warmherzigen
Ausdruck gab. Dir aber, gnädigſte Tante,
habe ich aufrichtigſt zu danken, daß Du in
allem Deinem Schmerz die alte Herzensgüte
und Herzensfreundlichkeit mir zuerkennen gabſt,
für die ich Dir ganz beſonders dankbar und
erkenntlich bleibe. Möge Gottes Gnade Dir
weiter Troſt und Stütze ſein, auch auf dem
letzten Schmerzenswege. Schone Dich nur
und nicht nur für Dich, ſondern auch für die-
jenigen, die Dich von Herzen lieb haben und
verehren, und rechne zu dieſen immerdar
Deinen treu ergebenen Neffen Wilhelm.“
Gleichzeitig richtete der Kaiſer an den
Großherzog Adolf Friedrich ein
Telegramm mit folgendem Wortlaut
„Unter dem feierlichen Eindruck der weihe-
vollen Trauerfeier für den edlen und älteſten
Bundesfürſten, der ſo viel aufrichtige Liebe
und Verehrung Deiner Landeskinder zeitigte,
gedenke ich Deiner in herzlicher Freundſchaft
und bitte Gott, er möge Deine Regierung
ſegnen zum Glück und zur Wohlfahrt Deines
treuen, mecklenburgiſchen Volkes. Wilhelm“.

Jm Beiſein des Erbgroßherzogs wurde
heute früh der Sarg mit der Leiche des
Großherzogs von Mecklenburg Strelitz auf
den mit acht Pferden beſpannten Leichen-
wagen gehoben. Es folgte hierauf die Ueber-
führung nach Mirow. Schulen, Vereine und
Jnnungen, welche Spalier gebildet hatten,
geleiteten die Leiche bis nach der Stadtgrenze.
Die Großherzogliche Familie folgte im Sonder-
zug im Laufe des Vormittags nach Mirow.

Kiel, 8. Juni. Für die Kieler Woche
hat der König von England bekanntlich einen
wertvollen Goldpokal geſtiftet. Der Kaiſer
hat nunmehr beſtimmt, daß diefer Pokal am
29. Juni ausgeſegelt werden ſoll, an welchem
Tage die Hachten der großen Klaſſen ein
Handikap von Eckernförde nach Kiel ſegeln.

Köln, 8. Juni. Der „Köln. Ztg.“ aus
glaubwürdiger Quelle aus Britiſch- Neu
guinea zugehende Meldungen beſagen, daß
es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen
Weißen und Schwarzen gekommen ſei, als
ein engliſcher Dampfer ſüdöſtlich von Neu-
Guinea anlegte, um von den Eingeborenen
die Auslieferung mehrerer Schwarzer

Bundesregierung hat über dieſe

zu verlangen, die an der vor längerer Zeit
verübten Ermordung des Miſſtionars Chalmer
beteiligt waren. Die Eingeborenen baten um
Gnade, teilten mit, daß ſie deshalb bereits
ſtrengſtens beſtraft ſeien und die Mörder nicht
mehr unterihnenweilten. Als ſich 50 Eingeborene
zum Regierungsvertreter begaben und mehrere
hundert Schwarze in Booten folgten, eröffnete
die Schiffebeſatzung auf die unbewaffneten Ein-
geborenen ein derartiges Feuer, daß nicht
ein einziger die Küſte wieder erreichte. Die

Maſſen
ſchlächterei eingehende Unterſuchungen ange
ordnet.

Cokales.
Merſeburg, 9. Juni.

Ein chriſtliches Volksfeſt für Jnnere
Miſſion, und zwar für alle evangeliſchen
Gemeinden unſerer Stadt, ſoll am Sonntag
über 8 Tage, den 19. Juni, im Garten
der „Reichskrone“ von 4 Uhr ab abgehalten
werden. Es wird gewiß Viele intereſſieren,
aus dieſem reichen Gebiete einmal Näheres
zu hören. Als Redner iſt Herr Paſtor
Hochbaum vom Lazaruskrankenhauſe in
Berlin gewonnen derſelbe war früher lange
Jahre an der Stadtmiſſion in Magdeburg
angeſtellt und wird aus ſeinen reichen Er-
fahruugen in der Gefängnisſeelſorge u. a.
erzählen.

Die Gerichtsferien beginnen am 15. Juli
und endigen am 15. September. Während
dieſer Zeit werden nur in Ferienſachen Ter-
mine abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen.
Ferienſachen ſind 1. Strafſachen, 2. Arreſt-
ſachen und die eine einſtweilige Verfügung
betreffenden Sachen, 3. Meß- und Markt-
ſachen, 4. Streitigkeiten zwiſchen Vermietern
und Mietern von Wohnuugs- und anderen
Räumen wegen Ueberlaſſung, Benutzung und
Räumung derſelben, ſowie wegen Zurück-

j haltung der vom Mieter in die Wohnung
eingebrachten Sachen, 5. Wechſelſachen, 6. Bau
ſachen, wenn über Fortſetzung eines ange-
fangenen Baues geſtritten wird. Das Gericht
kann auf Antrag auch andere Sachen, ſo
weit ſie beſonderer Beſchleunigung bedürfen,
als Ferienſachen bezeichnen. Die gleiche Be
fugnis hat, vorbehältlich der Entſcheidung
des Gerichts, der Vorſitzende. Zur Erledigung
der Ferienſachen können bei den Land erichten
Ferienkammern, bei den Oberlandesgerichten
und dem Reichsgericht Ferienſenate gebildet
werden. Auf das Mahnverfahren das
Zwangsvollſtreckungsverfahren und Konkurs
verfahren ſind die Ferien ohne Einfluß.
Durch die Gerichtsferien wird der Lauf einer
Friſt gehemmt, der noch übrige Teil der
Friſt beginnt mit dem Ende der Ferien zu
laufen. Fällt der Anfang der Friſt in die
Ferien, ſo beginnt der Lauf der Friſt mit
deren Ende. Dieſe Beſtimmungen finden
auf Notfriſten und Friſten in den Ferien-
ſachen keine Anwendung. Notfriſten ſind nur
diejenigen Friſten, die in dem Geſetz als
ſolche bezeichnet werden. Dieſe Ausführungen
gründen ſich auf S 201 des Gerichtsver-
faſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 und
S 201 der Zivilprozeßordnung. Wer daher
noch einen rechtskräftigen Titel vor den
Ferien erlangen will, mag ſich mit Einreichung
der Klage beeilen, noch iſt es Zeit, um den
Schuldnern nicht zwei Monate unfreiwillige
Friſt geſtatten zu müſſen. Bei den Amts-
gerichten von größerem Geſchäftsumfange
empfiehlt es ſich, mit Einreichung der Klage
die Bitte um Verhandlung der Sache noch
vor den Ferien zu verbinden.

Zeichen des Wohlſtands.
benachbartem Blatt

Jn einem
leſen wir: „Es ſcheint

wirklich, als ob es Geld genug wieder in
Deutſchlaud gäbe! Die Meldungen vom
Reiſe und Bäder- Verkehr lauten, obwohl wir
noch nicht die Juni Mitte erreicht haben,
überaus günſtig, die bekannten Kurorte haben
bereits einen außerordentlich regen Beſuch,
die Eiſenbahnzüge leiden nicht unter ſchwacher
Beſetzung. Allerdings kann die Witterung
den längeren und kürzeren Reiſen wohl nicht
günſtiger ſein als es der Fall geweſen, aber
auch der ſchönſte Sonnenſchein iſt nicht all
mächtig, wenn die Geldbörſe nicht gut gefüllt
iſt. Auch von den zahlreichen ſportlichen
Veranſtaltungen, die in dieſem Monat zu
Pferd, zu Automobil und zu Waſſer in
Deutſchland abgehalten werden, kommen ſchon
die zuverſichtlichſten Hoffnungs Berichte über
regen Fremdenandrang. Obenan ſtehen die
Rennen um den Gordon Bennett-Preis, die
AutomobilWettfahrten, bei welchen im Vor
jahre ein Deutſcher die Konkurrenten ſchlug.
Dafür müſſen ſich dieſes Jahr die Schnauferl
und Benzinkaſten auf deutſchem Boden aus
raſen. Das Geld ſpielt dabei keine Rolle.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Juni. Zu Ehren des Geh.

Medizinalrats Profeſſor Dr. Th. Weber,
der ſein goldenes Doktorjubiläum begeht,
findet am Sonntag, den 12. ds. Mts., nach-
mittags 4 Uhr, im „Hotel zur Stadt
Hamburg“ daſelbſt ein Feſteſſen ſtatt.

Schkeuditz, 8. Juni. Glücklich abge
laufen iſt ein Eiſenbahn-Unfall, der

ſich am Mittwoch morgen in der 7. Stunde
auf hieſigem Bahnhofe ereignete. Am Güter-
ſchuppen hielt auf dem Ausladegeleis eine
Rangierlokomotive mit mehreren mit Gütern
beladenen Wagen, deren Ausladung ſpäter
erfolgen ſollte. Der gegen 7 Uhr in der
Richtung nach Leipzig unſere Statton paſſie
rende Güterzug, welcher Einfahrt hatte, fuhr
nun, wohl infolge falſcher Weichenſtellung,
mit Gewalt gegen zwei der Güterwagen, vor
welche die Rangiermaſchine geſpannt war.

Maſchine ſo heftig in Bewegung geſetzt, daß
die Wagen aus dem Geleiſe heraus- letzteres
vollſtändig überſprangen und ſich rechtsſeitig
in das Erdreich wühlten. Die Lokomotive
ſelbſt wurde quer über die Geleiſe geſchleudert,
blieb aber glücklicherweiſe ſtehen. Dadurch,
daß die Wagen zur Seite ſprangen, riß die
Koppelung zwiſchen dieſen und der Ma
ſchine, und die Güterzugmaſchine fuhr der
Rangiermaſchine in die Flanke. Die ſchwere
Maſchine hätte die leichte Lokomotive
unbedingt überrannt, wenn nicht auf das
in letzter Sekunde abgegebene Notſignal
ſofort Gegendampf gegeben worden wäre.
Der ganze Vorfall ſpielte ſich in ſo wenigen
Sekunden ab, daß dem Führer und Heizer
der Rangiermaſchiene gar nicht Zeit zur Be
ſinnung blieb; an eine Rettung des Lebens
im ſchlimmſten Falle war aber nicht zu denken.
Beide kamen mit dem Schrecken davon. Die
Maſchinen erlitten erhebliche Beſchäbigungen,
ebenſo die Güterwagen, die Schienengeleiſe
und die an dieſer Stelle mehrfach vorhandenen
Weichen. Ein von Leipzig beorderter Hilfs
zug traf alsbald auf der Unfallſtelle ein und
mit den Aufräumungsarbeiten wurde unver-
züglich begonnen. Der Durchgangsverkehr
war nicht gehemmt.

Weißenfels, 8. Juni. Zum Maurer-
ſtreik wird berichtet: Die im Ausſtande be
findlichen Maurer haben ihre Forderung auf
Zahlung eines Stundenlohnes von 46 Pf.
auf 43 Pf. erniedrigt. Ein Arbeitgeber hat
ſich bereit gefunden, die Ausſperrung aufzu
heben und jetzt den eintretenden Maurern
einen Stundenlohn von 42 Pf., vom 2. Juli
ab aber 43 Pf. zu zahlen. Eine ſtattgefun-
dene Maurerverſammlung entſchied ſich aber
dahin, daß nur bei Zahlung eines ſofort er
höhten Stundenlohnes die Arbeit allgemein
wieder aufgenommen werden ſoll.

Lützen, 7. Juni. Der 16jährige Arbeiter
Arthur K. aus O etz ſch bei Lützen, der zur
Zeit ohne Arbeit iſt, ſtattete ſeiner Tante,
der Witwe K. in Großgörſchen, einen Beſuch
ab und eignete ſich bei dieſer Gelegenheit
ein Sparkaſſenbuch an. Auf der hieſigen
Sparkaſſe hob er dann auf das Buch 200 M.
ab, die er alsbald durchbrachte. K. wurde
feſtgenommen und an das hieſige Amts-
gerichtsgefängnis abgeliefert.

Droyßig, 7. Juni. Vor kurzem feierte,
wie aus Elberfeld berichtet wird, die vor
einigen Jahren durch Fräulein Laura
Heuſer, Lehrerin an der ſtädtiſchen Höheren
Mädchenſchule zu Elberfeld-Weſtſtadt, ins
Leben gerufene Vereinigung der aus
den königlichen Erziehungs- und Bildungs-
anſtalten zu Droyßig hervorgegangenen
Droyßigerinnen ihr Jahresfeſt. Die
Vereinigung bezweckt einen engen Zuſammen
ſchluß der Droyßigerinnen, Pflege Droyßiger
Erinnerungen und der Dankbarkeit gegen ihre
Bildungsanſtalt; der Verein will auch den
jungen, aus der geſchloſſenen Anſtalt ins
Leben tretenden Droyßigerinnen Halt und
Stütze ſein und ihnen mit Rat und Tat
helfen; auch läßt er es ſich angelegen ſein,

ſtiftung“ zu vermehren. Die letztere bezweckt,
alleinſtehenden Droyßigerinnen an ihrem
Lebensabend ein ideales Heim zu bieten. Vor
einigen Jahren haben zwei Damen, eine
Droyßigerin Frl. Luiſe Birr und ihre Freun-
din Gräſin Thereſe v. Bernſtorff, dieſer
Stiftung zwei Villen in Ballenſtädt am
Harz vermacht, die nun zu einem Heim ein
gerichtet worden ſind; die Oberin iſt eine ehe
malige Oberlehrerin der Droyßiger Anſtalten,
Frl. Eliſabeth Aſt.

Hohenmölſen, 7. Juni. Jn der
Gegend von Hohenmölſen und Theißen treibt
ſchon ſeit einiger Zeit ein Arbeiter Friedrich
aus Oſterfeld ſein Unweſen, indem er
unter dieſem oder auch anderem Namen ſeine

Dienſte Landwirten anbitetet und ſich das

Durch den Anprall wurden Wagen und

die Sammlungen der Droyßiger „Schweſtern
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fahren, bekannt war und er den

Nummer 134. 1904. Weerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sormagst lIatt Freitag, den 10. Juni.

übliche Mietsgeld zahlen läßt. Die Leute
haben aber das Nachſehen, da der pp. Friedrich
den Dienſt nicht antritt. Die Polizei fahndet
auf den Schwindler.

Nordhauſen, 7. Juni. Der Verein
mittlerer Gerichtsbeamten des
Oberlandesgerichtsbezirkes
Naumburg hielt ſeine diesjährige Haupt
verſammlung in Nordhauſen ab. Der Vor-
re Amtsgerichtsſekretär Dräger aus

agdeburg, bezeichnete erſtens die Arbeit um
Erreichung der Gleichberechtigung der Lokal
beamten mit den Provinzialbeamten als die
Hauptaufgabe des letzten Vereinsjahres. Eine
dahinzielende Petition tſt vom Landesvereine
auf der vorjährigen Hauptverſammlung des-
ſelben zu Hannover beſchloſſen, ausgearbeitet
und an das Abgeordnetenhaus abgeſandt
worden. Sollte die Regierung auf ihrem
ablehnenden Standpunkte verharren, ſo müſſe
der Landesverein und der ganze Stand mit
Zähigkeit und Ausdauer weiter für Erreichung
des Zieles arbeiten. Die Einnahmen haben
3896 Mk. und die Ausgaben 3238 Mk. be
tragen, ſo daß ein Beſtand von 657 Mk. ver
blieben iſt. Der Vorſitzende erſtattete Bericht
über den Provinzialverein: Der Landesverein
iſt 1900 gegründet und zählt zurzeit 7600
Mitglieder, der Provinzialverein iſt 1901 ge-
gründet und zählt jetzt 579 Mitglieder (es
zählen ſeine Abteilungen Magdeburg 140,
Halberſtadt 116, Erfurt 65, Nordhauſen 62,
Torgau 55, Stendal 52, Halle 43 und der
Bezirk Naumburg in dem noch keine Ab-
teilung gegründet werden konnte 40 Mit-
glieder). Der Vorſitzende berichtete kurz über
die Vereinseinrichtungen (Brandverſicherungs-,
Sterbe und Unterſtützungskaſſe, Remunerie-
rungsfonds) und teilte mit, daß der Verein
Kranzſpenden beim Ableben ſeiner Mitglieder
eingeführt habe; darüber zu entſcheiden, ob
dieſe beizubehalten ſind oder nicht, ſei Sache
der Zukunft. Zum Orte der nächſt
jährigen Verſammlung wurde Erfurt
beſtimmt. Mitgeteilt wurde, daß in der An
nahme der Aktuare zu Reſerve- Offizieren in
den einzelnen Bezirken große Verſchiedenheit
herrſche. Unter Hinweis darauf, daß das
Eintreten des Finanzminiſters für die Annahme
der SteuerSupernumerare zu Reſerveoffizieren
beim Kriegsminiſter von Erfolg geweſen,
wurde beantragt, der Landesverein wolle ſich
an den Juſtizminiſter wenden und denſelben
erſuchen, beim Kriegsminiſter um Gleichſtellung
der Aktuare mit den Steuer-Supernumeraren
in dieſer Sache vorſtellig zu werden. Einem
Antrag auf Wegfall des Titels „Gerichts-
ſchreiber“ wurde von anderer Seite unter
großem Beifalle der Verſammlung, mit der
Erklärung, daß die Titelfrage nicht ſo wichtig
ſei, entgegengetreten.

Bad Schmiedeberg, 7. Juni. Ein
Leipziger Konſortium hatte die Abſicht, das
der Stadt Schmiedeberg gehörige Eiſenmoor-
bad mit allen dazu gehörigen Einrichtungen
zu erwerben, event. in eine Aktiengeſellſchaft
umzuwandeln. Jn der Stadtverordneten
Sitzung am 31. v. M. ging man über dieſe
Angelegenheit zur Tagesordnung über.

Jena, 6. Juni. Zu dem bereits ge
meldeten Unglück wird weiter berichtet Zwei
junge Damen, die 25jährige Witwe Stein
brück und die 20jährige Rudolfine Weiſe
aus Erfurt, die als Verkäuferinnen in einem

angeſtellt waren,
hatten am Paradies ſich eine Gondel gemietet
undſich von einem Angeſtellten des Eigentümers,
dem Fiſcher, früheren Matroſen Baummüller,
die Saale aufwärts bis zum Raſenmühlen-
wehr rudern laſſen. Dort machte ihnen das
Schaukeln ſolches Vergnügen, daß ſie den
Gondelführer erſuchten, doch noch weiter nach
dem Jenatſchen Ufer, in den Schleuſenſtrom
zu fahren. Obwohl dem Baummüller die
Gefährlichkeit und das Verbot, dorthin zu

Damen
gegenüber daher Bedenken äußerte, willfahrte
er in unverantwortlichem Leichtſinn ſchließlich
doch ihrem Wunſche, deſſen Erfüllung ihnen zum
Verderben gereichen ſollte. Jm Schleuſenſtrom
wurde die heftig ſchwankende Gondel gegen
das Wehr getrieben und dort umgeſchleudert,
und während es dem Gondelführer gelang,
ſich an Land zu retten, fanden die beiden Jn-
ſaſſinnen den Tod in den Fluten der Saale,
die an jener Stelle infolge des Ausbaggerns
ſtreckenweiſe eine Tiefe von 6——8 Meter hat.
Die Leichen wurden heute vormittag geborgen.

Ein weiteres Unglück ereignete ſich geſtern
am Saalewehr bei Kunitz. Dort hatten
mehrere Lehrlinge an einer verbotenen Stelle
gebadet; einer von ihnen, der in den Zeißſchen
Werkſtätten beſchäftigte Tiſchlerlehrling Karl
Zimmermvnn aus Jena, verlor den Grund,
ſank in die Tiefe und mußte ertrinken. Drei Opfer
hat alſo die Saale an einem Tage gefordert!

Jena, 7 Juni. Er ſchoſſen hat
ſich geſtern in ſeiner Wohnung der Student

der Medizin Ferdinand Moth aus Friedrich-
roda. Er brachte ſich einen Schuß in die
Schläfe bei und erlag noch an demſelben
Abend ſeinen Verletzungen. Das Motiv zu
der Tat iſt unbekannt.

Stendal, 7. Juni. Auf dem Ver
bandstag der Haus- und Grundbe-
ſitzer- Vereine der Provinz Sachſen, der
hier unter Leitung des Verbandsvorſitzenden
Schneider- Magdeburg zuſammentrat, refe
rierte u. a. Herr Stadtverordneter Blumen-
tritt Halle über die Stellungnahme zu dem
Geſetzentwurf „Kirchenſteuer von den
Realſteuerpflichtigen“. Die letzte General
ſynode hat das Geſetz über die Erhebung der
Kirchenſteuer in der Weiſe abgeändert, daß zu
den Umlagen auch die Realſteuerpflichtigen
herangezogen werden ſollen. Es wurde dort
zugleich bekannt gegeben, daß die Regierung
der Abänderung wohlwollend gegenüberſtehe.
Gegen dieſen Beſchluß haben nun viele Städte
Petitionen an das Staatsminiſterium gerichtet,
da durch eine derartige Beſteuerung eine un-
gerechte Belaſtung des Mittelſtandes eintrete.
Nach längeren Ausführungen kommt der Refe-
rent zu dem Antrage, ſeitens des Provinzial
verbandes ebenfalls eine Petition an das
Staatsminiſterium zu richten, in der erſucht
wird, der Anregung der Generalſynode nicht
Folge zu geben, dieſe vielmehr zu veranlaſſen,
einen etwaigen Steuermehrbedarf nur durch
Zuſchläge zur Einkommenſteuer zu decken.
Dieſe Reſolution fand einſtimmige Annahme.
Weiter berichtete nach dem „Altm. Jntell.-Bl.“
Herr Stadtv. Gygas-Halle über die Schäden
der Warenhäuſer. Es ſei eine längſt be-
wieſene Tatſache, daß durch die Warenhäuſer
viele Exiſtenzen des Kleingewerbes und Han-
delsſtandes ruiniert oder doch geſchädigt würden.
Man hatte nun die verſchiedenſten Mittel ge-
braucht, um die Warenhäuſer zu bekämpfen,
aber mit negativem Erfolg. Es müßten alſo
andere Mittel geſucht werden, den Umfang
dieſer Bazare einzudämmen. So ſei in Halle
kürzlich eine Reſolution in dem Sinne gefaßt
worden, durch eine Erhöhung und Umgeſtal-
tung der Warenhausſteuer dieſelben zu be-
kämpfen. Redner verſpricht ſich hiervon je-
doch nur wenig Erfolg. Richtiger ſei es, das
kaufende Publikum zu überzeugen, daß es in
kleineren und mittleren Geſchäften genau ſo
preiswert kaufe, wie in den Rieſenbazaren.
Nicht minder wirkungsvoll würde auch eine
Verfügung ſein, die ſeitens des Magdeburger
Ortsvereins von den dortigen ſtädtiſchen Be
hörden verlangt, leider aber abgelehnt wurde.
Der Antrag ging dahin, allen Warenhäuſern
zu unterſagen, ihre Geſchäftsräume über Par-
terre und im 1. Stock auszudehnen. Begrün-
det wurde die Reſolution damit, daß bei event.
in ſolchen Geſchäften ausbrechendem Feuer
Leben und Geſundheit des kaufenden Publi-
kums geſchädigt werde. Eine Reſolution
wurde nicht gefaßt. Als Ort des Verbands-
tages 1905 wurde Naumburg gewählt.

Vermiſchtes.
Berlin, 8. Juni. Bei einem Fräulein in der

Paulſtraße mietete vor eintgen Tagen ein ſchneidiger
Herr ein möbliertes Zimmer. Er nannte ſich Kauf-
mann Poltin und erzählte, daß er unmittelbar
aus Afrika komme, um mit großen Exporthäuſern
perſönlich in Verbindung zu treten. Die Vermieterin
hatte nicht das geringſte Mißtrauen, um ſo mehr
ſtaunte ſie, als am vierten Tage mittags ein
Kriminalbeamter bei ihr erſchien, um ihr mitzu-
teilen, daß ihr Mieter, der vormittags ausgegangen
war, nicht wiederkommen werde, und deſſen geſamte
Habe zu beſchlagnahmen. Die Kriminalpolizei
hatte erfahren, daß ſich hinter dem Kaufmann aus
Afrika der Rittmeiſter Freiherr v. Horn verſteckte,
der wegen Urkundenfälſchung und Fahneuflucht ſeit
fünf Vierteljahren von München aus ſteckbrieflich
verfolgt wurde. Man wußte, daß der Freiherr in
ſeinem Zimmer ſtets ein paar geladene Revolver
auf dem Tiſch liegen hatte, um ſich einer etwaigen
Verhaftung durch Selbſtmord zu entziehen. Da
man ihn aber lebend haben wollte, ſo wartete ein
Kriminalbeamter vom 4. Revier, bis er vormittags
ausging. Auf der Straße ſprach er ihn dann an
und fragte ihn beſcheiden nach ſeinem Namen. „Jch
heiße Poltin“, antwortete der Gefragte anſcheinend
mit der größten Unbefangenheit. Als ihn aber jetzt
der Beamte darauf aufmerkſam machte, daß es
ſtrafbar ſei, ſich einen falſchen Namen beizulegen,
gab er die Stelle des Kaufmanns Poltin auf. „Jch
dachte es mir ſchon,“ ſagte er gefaßt, nun gab er ſelbſt
an, daß er der Rittmeiſter Freiherr v. Horn ſei
und ging mit dem Beamten zur Revierwache. Die
Revolver hatte er in ſeinem Zimmer liegen laſſen.
Der Verhaftete wurde von der Revierwache nach
dem Polizeipräſidium und von dort nach München
gebracht, wo ſeine Verurteilung erfolgen wird.

Meißen, 7. Juni. Einen kaum glaublichen
Betrug hat ſich nach dem „Vogtl. Anzeiger“ ein
Hausbeſitzer im benachbarten Obermeiſa zuſchulden
kommen laſſen. Er bekam vor Pfingſten von einem
Fleiſchermeiſter deſſen verendeten großen Hund,
um ihn zu vergraben. Doch brachte der feiſte
Köter den wegen ſeiner Genauigkeit bekannten
Mann auf den Gedanken, Geld daraus zu ſchlagen.
Er ſchlachtete zu Hauſe, wie das dortige Tageblatt
mitteilt, das Tier aus und bot das Fleiſch mehreren
Familien als Kalbfleiſch, das Pfund zu 40 Pfennig
in Kaufe an. Wirklich fanden ſich auch mehrere

äufer, die ſich einen billigen Feiertagsbraten ver
ſchaffen wollten; ein Mann
gekauft haben.

oll ſogar 10 Pfund
Am anderen Tage jedoch, als der

Braten in der Pfanne lag, machte ſich unange-
nehmer Geruch im Zimmer bemerkbar, und da auch

der Braten nicht weich werden wollte, wurden die
Leute ſtutzig. Sie ließen das Fleiſch von einem
Fleiſcher beſichtigen. Dieſer erklärte es weder
für Kalbfleiſch noch für Schweinefieiſch, ſondern für
vollſtändig ungenießbares Zeug. Die Sache kam
zur Anzeige.

Braunſchweig, 8. Juni. Jn der vergangenen
Nacht wurde auf dem Gute Hagenhof bei
Königslutter der Fuhrknecht Duwe unter dem
Verdächt verhaftet, die 11 jährige Tochter der Ar-
beiterwitwe Bebenroth ermordet zu haben. Die
Ermittelung des Mörders iſt mit Hilfe eines Poli-
zeihundes erfolgt. Der Hund wurde zunächſt in
den Raum geführt, in welchem die Bluttat verübt
wurde, dann brachte man ihn zu dem verſammelten
Gutsperſonal. Das Tier ſtürzte ſich ſofort auf den
Knecht Duwe und biß ſich in ſeiner Kleidung feſt.
Um noch eine Probe zu machen, mußte Duwe ſich
umziehen, aber auch diesmal fand der Hund ihn
heraus. Duwe leugnete anfangs die Tat, heute
vormittag aber hat er dieſe eingeſtanden.

Gerichtszeitung.
Halle, 7. Juni. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde u. a. folgendes verhandelt:
Die Ehefrau Sp. hier war angeklagt wegen
Bigamie und intellektueller Urkundenfälfchung.
Sie iſt 288 Jahre alt und ſeit Auguſt 1895 ver-
heiratet mit dem Arbeiter Sp. Sie hatte ihren
Mann i war wieder zu ihren Eltern ge-
zogen und ſpäter nach Halle, wo ſie, ohne von
ihrem Ehemann geſchieden zu ſein, am 5. März
d. J. eine neue Ehe mit dem Arbeiter H. eingiug.
Sie bezeichnete ſich auf dem Standesamt als unver-
ehelicht und bewirkte dadurch vorſätzlich eine falſche
Beurkundung. Ebenſo hatte ſie ihre am 29. Sep
tember 1902 und 19. Januar 1904 geborenen Kinder
fälſchlich unter ihrem Mädchennamen eintragen
laſſen. Die Angeklagte war geſtändig. Von ihrem
Manne Sp. wollte ſie ſich getrennt haben, weil
dieſer und ſeine Mutter ihr zugemutet, trotz ihres
leidenden Zunſtandes mit auf Arbeit zu gehen Die
beiden Kinder haben den zweiten Mann zum
Vater. Unter Zubilligung mildernder Umſtände
wurde die Angeklagte zu 10 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Berlin, 8. Juni. Jn der heutigen Sitzung
des Pommernbankprozeſſes brachte der Zeuge
Budde, Direktor der aus der Pommernbank her-
vorgegangenen Berliner Hypothekenbank, zur Sprache,
daß die Angeklagten Schultz und Romeick im Jahre
1900 insgeſammt 685 795 M. von der Jmmobilien-
verkehrsbank und der Tochtergeſellſchaft der Pommer-
bank entnommen haben. Die Angeklagten erklärten,
dies Geld ſei zur Förderung der Pommernbank und
Jmmobilienverkehrsbank verwendet worden, lehnten
es aber ab, die Empfänger dieſes Geldes zu nennen.
Budde teilte nun mit, die Zahlungen ſeien größten-
teils an Exzellenz Frhrn. v. Mirbach gelangt, den
der Angeklagte Schultz über ſeinen und ſeiner
Bank Reichtum irre geführt habe, indem er vorgab,
er ſei in der Lage, in einem großen Maßſtabe Wohl
tätigkeit zu üben. Der Angeklagte Schulz behielt
ſich eine eventuelle Erklärung vor. Die Verteidi-
gung behielt ſich vor, auf die Angelegenheit zurück-
zukommen.

Berlin, 8. Juni. Die Frage über den rätſel-
haften Diebſtahl in der Kaſerne des Gardefüſilier-
regiments hat nunmehr ihre gerichtliche Erledigung
gefunden. Es fand geſtern nächtlicherweile ein
Lokaltermin in der kritiſchen Mannſchaftsſtube ſtatt,
bei dem der Hauptzeuge Pieckenhagen zweimal
die anweſenden Soldaten erkannte und einmal ſich
täuſchte. Da das Verhalten Kuropka's als Jn-
dizienbeweis gegen ihn ſprach, ſo fällte das Kriegs-
gericht der Gardeinfanteriediviſion unmittelbar nach
dieſem Termin ein Urteil dahin, daß Kuropka der
Schuldige ſei, und es wurde auf eine Strafe von
drei Monaten Gefängnis und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes erkannt.

Kleines Feuilleton.
Automobilunglück. Unſinnig ſchnelles

Fahren eines Automobils richtete am Montag
in der Alſenſtraße zu Berlin ſchweres Un-
heil an. Der 27 Jahre alte Tierarzt Franz
Hertel kam mit ſeiner Braut die Alſen-
ſtraße entlang und wollte mit ihr von der
Promenade aus den Fahrdamm überſchreiten.
Jn dieſem Augenblick kam ein Automobil
dahergeraſt, ohne ein Warnungezeichen zu
geben. Die Dame ſah es noch im letzten
Augenblick und wollte ihren Bräutigam zu-
rückreißen, indem ſie ſelbſt auf die Prome-
nade zurückſprang. Jhr Rettungsverſuch aber
ſcheiterte an der Schnelligkeit des Fahrzeuges.
Es erfaßte den Bräntigam, rannte ihn um
und ging über ihn hinweg. Während der
Ueberfahrene bewußtlos liegen blieb, ſauſte
das Auromobil nach dem Lehrter Bahnhof
zu weiter. Es entkam zwar, aber einem
Droſchkenkutſcher, der ihm nachjagte, gelang
es doch, ſeine Nummer l feſtzuſtellen.
Hertel wurde von ſeiner Braut und hilfsbe-
reiten Leuten nach der Charité gebracht.
Er hat ſchwere Gehirnerſchütterung und einen
außerordentlich ſchweren Bruch des linken
Beines davongetragen und wird wahrſcheinlich
Ze t ſeines Lebens ein Krüppel bleiben, da
es kaum möglich ſein wird, das zermalmte
Bein zu erhalten.

Zum Leichenfund in Charlotten-
burg wird aus Berlin unterm 7. e. ge
ſchin ben Bei der hieſigen Polizei iſt eine ganze
Anzahl von Meldungen über die mutinaßliche
Perſönlichkeit der verſtümme'ten Leiche im
Schiffahrtskanal eingelaufen, von denen eine
Meldung, daß jedenfalls eine 24 jährige Buffet-
dame aus Magdeburg in Frage kommt, die
meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, weil
alle Merkmale, auch der tuberkuloſe Zuſtand,
zutreffen. Die genannte Buffetdame war zur

Betreibung ihrer Eheſcheidung nach Berlin
gereiſt und iſt ſeitdem verſchwunden.

Einer furchtbaren Familientragödie
ſind in Ham burg fünf Perſonen zum Opfer
gefallen. Der Kunſtmaler und Photograph
Buſecke, wohnhaft in Winterhude, Grasweg
Nr. 7, war geſtern mittag unter dem Verdacht
der Falſchmünzerei von einem Kriminalbeamten
aus der Wohnung geholt worden. Noch be
vor er vor den Unterſuchungsrichter geführt
wurde, gelang es ihm, durch Zyankali ſich zu
vergiften. Buſecke lebte ſeit 6 Jahren in
glücklicher Ehe mit ſeiner Frau; er hatte einen
5 fährigen Sohn uud eine Tochter von 14
Monaten außerdem lebte bei ihm ſeine 53
jährige Mutter. Jm Laufe des nachmittags
erhielt der Bruder der Frau B. ein Telegramm
von dieſer, in dem er erſucht wurde, ſofort zu
ihr zu kommen. Er fand die ganze Familie
tot vor. Der Tod iſt wahrſcheinlich auch durch
Vergiftung herbeigeführt worden. Auf dem
Tiſche lagen zwei Briefe; der eine vom Unter-
ſuchungsrichter mit der Nachricht vom Tode
des Mannes, war noch nicht geöffnet, den
anderen hatte Frau Bufſecke an ihre Eltern
geſchrieben und ihnen den Selbſtmord mit
der Bitte um Verzeihung angezeigt, ſowie
daß ihr Mann unſchuldig ſei.

Eine aufregende Szene in einer
Menagerie. Als dieſer Tage ein amerika-
niſcher Dompteur in der bekannten Pariſer
Menagerie von Roſtock, der ja auch der in
Berlin verſtorbene Konſul angehörte, ſeine
Tierdreſſuren vorführte, ſtürzte ſich plötzlich
eine große Tigerin auf ihn, die anſcheinend
durch das ſchwere Gewitter, das gerade am
Himmel ſtand, aufgeregt und nervös geworden
war. Die Beſtie riß dem Bändiger faſt das
ganze Fleiſch vom rechten Oberarm herunter,
und des zahlreichen Publikums, das laute
Schreie des Schreckens ausſtieß, bemächtigte
ſich große Aufregung. Der Dompteur behielt
jedoch ſeine Geiſtesgegenwart und umſpannte,
trotz ſeiner ſchweren Verletzung, den Kopf der
Tigerin mit ſeinen Händen wie mit einem
Schraubſtocke. Während die andern Tiere,
durch den Blutgeruch gereizt, ebenfalls
Miene machten, auf den Bedrängten loszugehen,
gelung es dieſem, mit Hilfe der Menagerie-
arbeiter, aus dem Käfig zu entkommen. Gleich
darauf fiel er in Ohnmacht.

Entgleiſung eines Zuges in Oſtaſien.
Aus Petersburg wird gemeldet: Der „Herald“
berichtet über die Entgleiſung eines Zivil-
und Militärzuges zwiſchen den Stationen
Schuangmiautze und Szöpingaie. Der Zug
führte einen Schlafwaggon mit, deſſen 30
Jnſaſſen, meiſt Frauen und Kinder, getötet
wurden. Die Lokomotive fiel in einen
Straßengraben. Leider war keine Hilfe am
Orte für die zahreichen Verwundeten möglich;
ſie wurden in die unverſehrt gebliebenen
Waggons gehoben und mittelſt einer Hilfs-
maſchiene nach der nächſten Stadt gebracht.

Eine folgenſchwere Verwechslung.
Aus Brüſſel, 8. Juni, wird gemeldet: Un-
weit der Ortſchaft Laetem erſchoſſen Gendarmen,
in der Meinung, Wilderer vor ſich zu haben,
einen Feldhüter, deſſen Sohn und einen Schöffen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Petersburg, 9. Juni. Die Japaner

haben dreimal nacheinander Port Arthur an
gegriffen und die Stadt bombardiert. Die
Ruſſen ſollen einen großen Sieg errungen
haben. Die Armee Okus ſei vollſtändig auf
gerieben worden. Der Angriff der Japaner
gegen Port Arthur am 6. d. M. geſchah
von der Landſeite wie von der Seeſeite. Die
Japaner haben unermeßliche Verluſte erlitten.
Oku ſoll gefallen ſein, was die Japaner ſehr
mißmutig gemacht hat. Der Mißerfolg hat
ſie gänzlch niedergeſchlagen. Das Port
Arthur- und Wladiwoſtokgeſchwader werden
ſich nunmehr bei Vort Arthur vereinigen.
(Unter Vorbehalt wiedergegeben. Die Red.)

Görlitz, 9. Juni. Jn der Spremberger
Gegend wütet ein großer Waldbrand
auf der Waldſtrecke von Weißwaſſer nach
Görlitz, ferner bei Grube Philippine bei
Weißwaſſer und in der Richtung auf Jagd
ſchloß Weißwaſſer ſtehen ebenfalls große
Waldſtrecken in Brand..

Zürich, 8. Juni. Hier erſchoß ſich
auf dem Friedhofe der Direktor der
großen Baumwollſpinnerei im Kanton Solo-
thurn, nachdem er an der Börſe nicht nur
das eigene Vermögen, ſondern auch große
ſeiner Geſellſchaft gehörige Summen verloren
hatte. Die Paſſiven werden auf eine Million
veranſchlagt.

Kopenhagen, 8. Juni. Jn Lidkolping
in Schweden ertranken 5 junge Leute
während einer Luſtfahrt.

Stockholm, 8. Juni. Bei dem Hof-
juwelier Anderſon wurden bei einem Einbruch
Schmuckſachen im Werte von 100 000
Kronen geſtohlen.
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F b am Kyffhäusere la FrankenhausenS in Tharingen.Eisenbahnstation. Solbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure.
S Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren. Täglich Kurmusik.

Eröffnung Mitte Mal. Herrlich am Fusse des waldreichen Kyff-häuser und gegenüber der Hainlaite gelegen. In der Nähe das
Kaiser Wilheim- Denkmal u. zahlreiche Burgen. Gesunder
Wohnort far Rentner und Pensionäre. Verkäufliche Grundstücke
ech Zeit. Billige Mieten, Gas, Hauswasserleitung, höhere Schulen,echnikum. Prospekte und Auskünfte durch den Vorstand des

Vereins zur HKebung des Fromdenverkehrs.Gothaer x Sebensverſcherungevant a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeittür

53 und Weltpolice nach zwei Jahren.III und Wähne. Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
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Dieses Mundwasser ist den neuesten
FPorschungen der Wissenschaft entsprechend
zusammengestellt. hat sich ganz hervorragend
bewährt und wird ärztlich empfohlen!

Preis pro Flasche M. 1.50.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. (1196

Fritz Schulz, Leipzig
Chemische Fabrik. modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

s a u AnfertigungMoritz Hille G. m. b. H., DresdenCLöbtau von
Motoren für Gas, Benzin, Petroleum e. Drucksachen j eder Kri
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als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8s. W.

Sorgfältige, schnellste Ausführung bei civilen Preisen,

T
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Sauggas-Anlagen 1 bis 2 p. pro p. S. u. Std.ä Verkautsstelle- Franz Wen er Weissenfels.

KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner. Guſt. Lots Nachf.

M.fere en
e tendet

J C 5k 7r S vWe e
Central Annoncen- Expedition (gegr. 1884).Sacohverständ. Rath ig alen ſasertonsangeſegennete i S ö e n en e priig. Mein Feriust an unten

Ausarbeitung von insertionspiänen. änit S i a. eng tras e e en n DieKleereiterhaubeiſt waſſerdicht, offeriere
Originelle Entwürfe für Annoncen und s Preuss, Stasts- un e ens ſelbige das Stück zu 2 Mk. Bei größerenAbfassung zugkräftiger Reclame- Artikel eben en Jeein, en Bezügen 1.75 Mk. 1077für welehe Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind. enden re See e Proſpekte ſtehen zu Dienſten.Zeitungs-Catalog Kostenvoransehlag rigen S er es m tehine „Referenzen: Gutsbeſitzer Herr Julius

Sorgfältige, gewissenb. Bedienung bei billigsten Prelsen. e t alle Frien Se rei Weſtphal auf Wedderſtedt

l j 10. 45. 48, 50 4 emlichea e Aen de v c z 5 er W Dormar ein et nrswerden unter strengster Diseretion in die für den arken irreäier Wase Slanen u. Säckefabritreffenden Zweck best tiete Zeitm r c. d re c delmbrieſe dem Aufgeber stets alsbald rugesandt. Heiz zöfen zu birug on Preisen Kata-S Je arehinen heran zu Lerleigen“ Weißenfelſer Str. Nr. 2 An

hin Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und

öet. Gartenſtühle, 5 Zimmer, beide mit Zubehör und

eine kleine Bank und ein Tiſch Garten; ferner Pferdeſtall u. Wagen-
ſind zu verkaufen Poſtſtraße 3. remiſe zu vermieten. (938

v mWer Stollwerck

27 HofdiplomeA. Chocolade-, Cacao undZuckervaren- Fadriken.

h Er port nach allen Brdätheilen,
5 9

Koln Berlin Fien Brestau eMünchen Amsterdam Brüsset Hondon
Pressb r u Neu Vor COhicago,
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Livoli- Theater.
Freitag, 10. Juni 1904:

bastspiel Fanny Musäus.
Zum zweiten Male:

Flachsmann als Erzieher.
Sonnabend, 11. Juni 1904:

o nachmittags 4 Uhr
Kinder Vorſtellung.

KRotkäppchen.
Junge Vierländer Maſt-Gänſe,
junge Poulets, (125neue hochfeinſte Matjes-Heringe,
neue Malta- Kartoffeln
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

ff. Himbeerſaft,
à Pfd. 50 Pfg., (1199

ff. Citronenſaft,
garant. aus friſchen Früchten,

Dr. Struve's Selterwaſſer,

Sauerbrunnen
sämt!. Mineralwässer

in ſtets friſcher Füllung,
hält beſtens empfohlen die

ReumarktDrogerie.

Jnh.: Fr. Herrmann- Müller.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
la frisches Rehwild,

feinfte junge Gänſe, Enuten,
Hähnchen,

neue Malta-Kartoffeln,
„ZJsländ. Matjesheringe,

ſaure Gurken,

empfiehlt (1260T

7 eS z S 7e mon
7 e S S Be 7ßestes Volks ung

Kinder -Mährmittel.
Aerztlich empfohlen:

Kranken,
Roehkonvaleszenten,

Schwächlichen. s
Erhöhung des Körpergewichtes

und förderung
des Hligemeinbefindens.

Für den Haushalt unerserz lich.

S KHul allen beschickten Husstellungen S55 init reten Preisen ausgezeichnet.

Zu haben in den 2
potheken und Drogerien.

Fabrik:
sman n Hoffrnann,

r fur t.wie i
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 8. Juni.
Aufgetrieben waren: Schweine: 4904
Stück. Ferkel: 230 Stück. Verlauf
des Marktes: Langſames Geſchäft bei ge
drückten Preiſen.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück26—33 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 35
bis 48 M. Fer kel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 13--15 M., unter 8 Wochen alt
Stück 9--12 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Für die Redaktion verantwortlich: dudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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